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3talicnifd)c
33on Sr. Sato

1. SBefubgintge.

UBet bet ©tabt ï)£ea^>el tjält bet SSefub Sag
um Sag unentwegt feine taudfenbe gaïjtte.
Sîadftg etglütft fie tot int Sßibetfdfein bet geuet
beg tratet». Sä) ïann eê'nidjt faffen, Wie man
an beut Stetg botBei getjen tann, feinet nidft
adftenb. gft ra rtic^t ettoas ©inmaligeg, ettoag

llnettjötieg allen Storblanbgfinbetn? ©in Sä=

mon, bet nidjt nnt bie ©tabt Betjetrfdjt, bet aud)
feben an fid) gietjt.

gd) Bin gu atten Seiten unb auf allen Sfiegen
oben getoefen, gu guff unb mit ber Statin, im
©ommet uitb im SSintet, Bei Sag unb Bei 3?ac£)t.

®ein anbetet Stetg ift Wie et. ginntet geigt et
ein neue» ©eficfft, imtnet ift ettoag nidft melft,
toie es mat. ^ratettoänbe finb eingeftiirgt, neue

aufgetürmt, ftifdje Sabaftröme färben ben ®c=

gel tieffd)marg, neue Sftaudflödfet tjaBen fid) auf*
getan.

31m unbetgefflidfffen Bleibt mit mein erfter
Stefttdf in einet Haren, tauen ©ommernadft.
Sßit fliegen bon Stefina aug gu guff auf ber

galfrftraffe, bie gum OBfetbatotium fütjrt, ben

Sietg Ifinan, ber feit einigen Sagen fid) in bet=

melftiet Sätigfeit geigte. Set SBeg mar erfüllt
bom froren gaudfgen funget SBanberet. Un=

fid)tbare SülütenBäume umbufteten ttng. ©.§

War ein guteS ©teigen in ber Blatten Stadft ber
©terne. Stuf tfalBer $BI)e, too bie ©traffe fidf
berliert, madften mit |>att unb natfmen in ber

Keinen SBittfdfaft neben Bern OBfetbatotium
einen mitternädftlidfen Stunï.

Sann ftiegen toit tüftig toeiter Betgan, im
gidgad fteit aitftoättg ben SIfdfentegel entbot.
Stîan ging toie int ©dfnee ber ©dftoeigetBetge, fo

fanïen bie güffe ein im tiefen, feinen ©anb.

„Stm ïjâuSlidjen ©erb". Satirgang XXVIII, ©eft 10.

SoB, Neapel.

SBeit unter uns leudftete ein SJleet bon Sidftetn:
bie ©tabt. Stingg um ben ©olf gog fid) ein
®tang fdfintmetnber. ©terne.

Sîodf Begann ber.SJtorgen nicEjt gu tagen, al§
toit ant $ratetranbe antamen. ©dfon lange B)at=

ten mit ba§ Sönnern beg Sfetgeg geïjôrt, abet
febe 5ßorftettung, bie id) mit baBei bon bem SSut=

tan gemacfft tjatte, toat ungulänglidf. SBag toit
fatjen, bag toat eine fdftoarge Siefe, unerfotfdf*
lid) unb unetgtünblid). Unb itjrer Sunteltjeit
entftieg eitt Sonnent mie bag Stadien bon
gelbgefdjüigen, ©dflag Um ©d)Iag in îtttgen
gtoifdfentäumen, erf^ütternb, etBeBenb. SOtan

glaubte, ben Stoben unter ben güffen gu ber=
lieten, üjn einfinten gu fpüten. Unb bag ©e=

fdfeïfen toat bofifielt unfafflidf in biefet fdftoatgen
©eBunbenlfeit. 5TOt jebem ©cfflag quod eine
3taud)fäule auf, in bid)ten Staffen, toudftig ge=

Ballt, toie bon eineg dttefen ipanb tfocffi in bie

Suft geftoffen, oft rot leudftenb ertiellt bon ben

üetBorgenett geuetn in ber ©tbe ©djoff. gn=
netlidf unb äuffetlidf ftöftelnb ftanben toit bor
bem UnBetannten, bas ung etfdjauetn lieff. Sat
bet 33etg fic§ auf? 52ot)te bag getter bet Unter*
toelt uns entgegen? ©tanben toit am fpölten*
fc^luttb?

Sa lidftete fid) im Often bet fpimmel, gellet
©djein üfietflof i'£)n, SBoItenftreifen exglülqten
rofig. golfer unb tjöfjer flieg bie Mätüng, Sie
Sidfter beg Saleg etIofd)en. Sdergtücfen IfoBen
fic^ buitfel bont ert)eltten girmamente aB, unb
üBer itjnen flieg groß, leudftenb unb gütig bie
©onne auf. Söie ein ©ieget aug bem ®ampf
ber SJtädfte, fo t)oB fie fid) ftralflenb emftot;
Stad)t unb SunteDfeit erftatßen. Sîie IjaBe id)

il)ten Slufgaitg mädftiger, erfdiütternber unb et=

Italienische
Von Dr. Jaw

1. Vesuvgänge.

Über der Stadt Neapel hält der Vesuv Tag
um Tag unentwegt seine rauchende Fahne.
Nachts erglüht sie rot im Widerschein der Feuer
des Kraters. Ich kann es nicht fassen, wie man
an dem Berg vorbei gehen kann, seiner nicht
achtend. Ist er nicht etwas Einmaliges, etwas
Unerhörtes allen Nordlandskindern? Ein Dä-
moin der nicht nur die Stadt beherrscht, der auch

jeden an sich zieht.
Ich bin zu allen Zeiten und auf allen Wegen

oben gewesen, zu Fuß und mit der Bahn, im
Sommer und im Winter, bei Tag und bei Nacht.
Kein anderer Berg ist wie er. Immer zeigt er
ein neues Gesicht, immer ist etwas nicht mehr,
wie es war. Kraterwände sind eingestürzt, neue

aufgetürmt, frische Lavaströme färben den Kc-
gel tiefschwarz, neue Rauchlöcher haben sich auf-
getan.

Am unvergeßlichsten bleibt mir mein erster

Besuch in einer klaren, lauen Sommernacht.
Wir stiegen von Résina aus zu Fuß auf der

Fahrstraße, die zum Observatorium führt, den

Berg hinan, der seit einigen Tagen sich in ver-
mehrter Tätigkeit zeigte. Der Weg war erfüllt
vom frohen Jauchzen junger Wanderer. Un-
sichtbare Blütenbäume umdufteten uns. Es
war ein gutes Steigen in der blauen Nacht der
Sterile. Auf halber Höhe, wo die Straße sich

verliert, machten wir Halt und nahmen in der

kleinen Wirtschaft neben dem Observatorium
einen mitternächtlichen Trunk.

Dann stiegen wir rüstig weiter bergan, im
Zickzack steil aufwärts den Aschenkegel empor.
Man ging wie im Schnee der Schweizerberge, so

sanken die Füße ein im tiefen, feinen Sand.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVIII, Heft 10.

Job, Neapel.

Weit unter uns leuchtete ein Meer von Lichtern:
die Stadt. Rings um den Golf zog sich ein
Kranz schimmernder. Sterne.

Noch begann der Morgen nicht zu tagen, als
wir am Kraterrande ankamen. Schon lange hat-
ten wir das Donnern des Berges gehört, aber
jede Vorstellung, die ich mir dabei von dem Vul-
kan gemacht hatte, war unzulänglich. Was wir
sahen, das war eine schwarze Tiefe, unerforsch-
lich und unergründlich. Und ihrer Dunkelheit
entstieg ein Donnern wie das Krachen von
Feldgeschützen, Schlag Um Schlag in kurzen
Zwischenräumen, erschütternd, erbebend. Man
glaubte, den Boden unter den Füßen zu ver-
lieren, ihn einsinken zu spüren. Und das Ge-
schehen war doppelt unpäßlich in dieser schwarzen
Gebundenheit. Mit jedem Schlag quoll eine
Rauchsäule auf, in dichten Massen, wuchtig ge-
ballt, wie von eines Riesen Hand hoch in die

Luft gestoßen, oft rot leuchtend erhellt von den

verborgenen Feuern in der Erde Schoß. In-
nerlich und äußerlich fröstelnd standen wir vor
dem Unbekannten, das uns erschauern ließ. Tat
der Berg sich auf? Lohte das Feuer der Unter-
Welt uns entgegen? Standen wir am Höllen-
schlund?

Da lichtete sich im Osten der Himmel, Heller
Schein überfloß ihn, Wolkenstreifen erglühten
rosig. Höher und hoher stieg die Klärung. Die
Lichter des Tales erloschen. Bergrücken hoben
sich dunkel vom erhellten Firmamente ab, und
über ihnen stieg groß, leuchtend und gütig die

Sonne auf. Wie ein Sieger aus dem Kampf
der Mächte, so hob sie sich strahlend empor;
Nacht und Dunkelheit erstarben. Nie habe ich

ihren Aufgang mächtiger, erschütternder und er-



Sr. $trfo6 QdB: ^talienifcEje Sanbfdjaftert.

löfettber gefeïjen aïs ïjier ant Sanbè beê bon=

nernben unb taucfienben SergeS.
93aS in ber Sacfjt ein Unbegreifliches unb

UnfafjlidjeS getoefen toar, baS rourbe nun im
Sickte be§ jungen Sages gum minbeften übet»

feljbat. Sri toeitem UmfteiS bon iroî)I einer

SSefub in berme^rter Sâtigïeit (Slfdjettïegel).

Stunbe 30 g [ich ber [teile, fdjarffantig abfal=
tenbe $raterranb um einen Steffel bon Ijunbert
BtS hunbertfünfgig Steter Siefe. Srunten lag
fdjtoatg, gerflüftet ber SabaBoben. Sin eingel=
nen ©teilen flimmerte er, bon gelbem Sdjtoefel
Überläufern Unb in ber -Kitte beS ®effelS ftieg
[teil ein fjui^er SSegel an, ber eigentliche tätige
Sulfan. Sn feinem Srtnern brobelte unb
föchte eS, unb jebe halbe Kinute ertönte ba§
Sönnern, bas un§ ben Stfcern anhalten liefg, unb
bem ein riefiger SluSpuff bon Saud) folgte, ©ine
ungeheure SBoIfe entftieg toitbelnb bem Scljlunb,
toeifj, gelblich, rötlich, bunfet; immer toedjfelnb
quoll fie heraus, als ob fie ben Reffet gerfprem
gen tùoBCte, ftieg fergengerabe in bie £ölje, ger=
teilte fief) unb ftanb breitfchirmig toie eine ißinie
über bem Serg. Unb mit ber 2Mfe toirbelten
glühenbe Sabafejsen empor unb flogen in toeitem
Sogen in ben Crater nieber, too fie toie grofje

Slutiropfen auf bem bunïeln ©runb lagen. Kit
ihnen gufammen praffelte nach allen Seiten ein
plaget bon Steinen nieber.

©in paar Stunben fafjen toir am Krater»
ranb, unb unfere Singen umfingen baS getoal»

tige ©efdjehen ungeahnter ©töfje, ©thabenljeit
unb Schrecflichfeit. Smmer toeiter tobte eS im
Snnern, immer toieber überquoll ber Sîegel bon
hinauSgeprefjten SSoIfenbaUen. Unb toie toir
nnS gum SIbftieg bereit machten unb un§ toen=

beten, erfdholt in unferem Süden ein Sönnern,
ba§ uns ergittern lief;. SIuS bem ©djlunbe fcfjlu=

gen mächtige flammen empor. @§ toar, als ob

ber Serg berften müßte. SIbet er blieb feft;
feine Sßänbe hinten ftanb, nur in feinem Sn=
nern föchte er übermächtig, ©r toar ein Siefe,
bem baS ipetg gerfpringen tooHtc; aber mochte
eS toben, toie e§ tooCCte, fein SïufjeteS blieb b)ar.t

unb gitterte nicht. SESir fröftelten in ehrfurcf)tS=
bollem Schauern.

Unb toie erlöft glitten unfere Singen über
bie morgenhelle Sanbfchaft am $uße beS SergeS.
SMdj eine Schau! UnS im Süden ber tobenbe
Serg, bor un» Ieud)tenbeê Sanb unb fcf)immetn=
beS Keet. Sürth einen feinen Sunftfdjleier
grüßte bie Stabt, toeiß unb hell, grüßten bie
grünen Ipöljen unb ber toeiten fruchtbaren ©Bene
gefegneteS Sanb. ©§ toar ein unfaßlidjet, finn=
bertoirrenber ©egenfaß, biefeS ,,fidj eingeflemmt
füplen gtoifdjen ©ott unb Satan", (©oetlje.)
©inen Slid noch gaben toir bem fodjenben
®raterfdjlunb, bebor toir abtoärtS ftiegen, bem
leucfjtenben Keere entgegen.

Sann mar ich toieber auf bem Serg an einem
milben Iperbfttag. @r toar ftiCCer getoorben, fein
®radjen unb Soben erftorben. SBit toaren ohne
SBeg burch bie Sabaljänge hinaufgeftiegen, bitreh
in ihrem Sauf erftarrte, merftoürbig. geformte
fdjtoarge Staffen, in bigarrften formen, Balb
Sieren, balb aufgerollten ScEjiffStauen gleicfjenb.
gtoifdjen ihnen touché fargeS ©ra§, ftanb l)ie
unb ba ein ©infterbufdEj. Set Slid in ben ®xa=
ter geigte ein böHig beränberteS Silb. Ser
Knnb beS SuIfanS ftanb toeit offen, eine mäßige
Saucpfäule entftrömte ihm unb ftieg gemächlich
in bie §öl)e. Ser Serg toar toie ein Sier, baS
fidj ausgetobt hat unb nun fdjlaff baliegt mit
leiSge'henbem SItem.

SSit ftiegen bie Sßanb hinunter unb liefen
über ben SSraterboben. Son oben hatte er gang
eben gefdjienen, in SfBirflichfeit ftieg et gegen bie

Öffnung hin metïlirîj an. Unter itnferen $üBen
fnirfd)te bie Saba, fpiße Prüften gerbrödelten,

Dr. Jakob Job: Italienische Landschaften.

lösender gesehen als hier am Rande des don-
nernden und rauchenden Berges.

Was in der Nacht ein Unbegreifliches und
Unfaßliches gewesen war, das wurde nun im
Lichte des jungen Tages zum mindesten über-
sehbar. In weitem Umkreis von Wohl einer

Vesuv in vermehrter Tätigkeit (Aschenkegel).

Stunde zog sich der steile, scharfkantig absal-
lende Kraterrand um einen Kessel von hundert
bis hundertfünfzig Meter Tiefe. Drunten lag
schwarz, zerklüftet der Lavaboden. An einzel-
nen Stellen schimmerte er, von gelbem Schwefel
überlaufen.^ Und in der Mitte des Kessels stieg
steil ein spitzer Kegel an, der eigentliche tätige
Vulkan. In seinem Innern brodelte und
kochte es, und jede halbe Minute ertönte das
Donnern, das uns den Atem anhalten ließ, und
dem ein riesiger Auspuff von Rauch folgte. Eine
ungeheure Wolke entstieg wirbelnd dem Schlund,
weiß, gelblich, rötlich, dunkel) immer wechselnd
quoll sie heraus, als ob sie den Kessel zerspren-
gen wollte, stieg kerzengerade in die Höhe, zer-
teilte sich und stand breitschirmig wie eine Pinie
über dem Berg. Und mit der Wolke wirbelten
glühende Lavafetzen empor und flogen in weitem
Bogen in den Krater nieder, wo sie wie große

Bluttropfen auf dem dunkeln Grund lagen. Mit
ihnen zusammen prasselte nach allen Seiten ein
Hagel von Steinen nieder.

Ein paar Stunden saßen wir am Krater-
rand, und unsere Augen umfingen das gewal-
tige Geschehen ungeahnter Größe, Erhabenheit
und Schrecklichkeit. Immer weiter tobte es im
Innern, immer wieder überquoll der Kegel von
hinausgepreßten Wolkenballen. Und wie wir
uns zum Abstieg bereit machten und uns wen-
deten, erscholl in unserem Rücken ein Donnern,
das uns erzittern ließ. Aus dem Schlunde schlu-

gen mächtige Flammen empor. Es war, als ob

der Berg bersten müßte. Aber er blieb fest;
seine Wände hielten stand, nur in seinem In-
nern kochte er übermächtig. Er war ein Riese,
dem das Herz zerspringen wollte; aber mochte
es toben, wie es wollte, sein Äußeres blieb hart
und zitterte nicht. Wir fröstelten in ehrfurchts-
vollem Schauern.

Und wie erlöst glitten unsere Augen über
die morgenhelle Landschaft am Fuße des Berges.
Welch eine Schau! Uns im Rücken der tobende
Berg, vor uns leuchtendes Land und schimmern-
des Meer. Durch einen feinen Dunstschleier
grüßte die Stadt, weiß und hell, grüßten die
grünen Höhen und der weiten fruchtbaren Ebene
gesegnetes Land. Es war ein unfaßlicher, sinn-
verwirrender Gegensatz, dieses „sich eingeklemmt
fühlen zwischen Gott und Satan". (Goethe.)
Einen Blick noch gaben wir dem kochenden
Kraterschlund, bevor wir abwärts stiegen, dein
leuchtenden Meere entgegen.

Dann war ich wieder auf dem Berg an einem
milden Herbsttag. Er war stiller geworden, sein
Krachen und Toben erstorben. Wir waren ohne
Weg durch die Lavahänge hinaufgestiegen, durch
in ihrem Lauf erstarrte, merkwürdig geformte
schwarze Massen, in bizarrsten Formen, bald
Tieren, bald aufgerollten Schisfstauen gleichend.
Zwischen ihnen wuchs karges Gras, stand hie
und da ein Ginsterbusch. Der Blick in den Kra-
ter zeigte ein völlig verändertes Bild. Der
Mund des Vulkans stand weit offen, eine mäßige
Rauchsäule entströmte ihm und stieg gemächlich
in die Höhe. Der Berg war wie ein Tier, das
sich ausgetobt hat und nun schlaff daliegt mit
leisgehendem Atem.

Wir stiegen die Wand hinunter und liefen
über den Kraterboden. Von oben hatte er ganz
eben geschienen, in Wirklichkeit stieg er gegen die

Öffnung hin merklich an. Unter unseren Füßen
knirschte die Lava, spitze Krusten zerbröckelten.
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gelbe Sd)toefelbtufen toutben gu ftarïriedjenbem
(Stauû. Sa unb bort ftrömten auS Spalten
hoiföo, fteä)enbe Sämpfe auf, Ser eigentliche
SluStourfsïegel, ber „cono" ftieg [teil auf, récité
hatte fic£) bie auSgetootfene Saba gu einet fcliat»
fen, hohen Spiße aufgetürmt. Sßir brangen bis
an ben Sd)lunb bar. Set gürtet (ad), bie
Sefubfül)ter!) Batte unS eine Sefcßreibung boii
beffen Innern gemalt, bie eineS Sante toürbig
getoefen roäte. Stile Stßreden ber £öble Batte et
unS borgemalt. Slbet biefe §Me toar ftiH unb
ohne Sdjreden.. 2im Staube fteßenb, flauten
mit .in bie bampfenbe Siefe. äßeißer StauB quod
auf; Bie unb ba leuchtete auS ißm ein feutigeS
ßaoaftüd, toirbelten ein paar Steine empor,
aber alleS fiel in ben grauen, unburdjbringbaren
©ctilunb gurüd. Umfonft berfudjten unfete SIu»
gen, in bie Siefe gu fpäljen; ber Saud) brang
ftedfenb in fie unb bie Safe, fo baß toit gerne
unS in reine Süfte gurüd retteten.

Unb toieber toar id) oben am legten Sage
beS gaßteS, bieSmal mit einem fübenbegeifter=
ten ©nglänber. SBir toaren mit ber Saßn hinauf»
gefaßten, um oben möglichft biet Qeit gu haben.
SBie beränbert toar ber Slid inS innere in ben
toenigen SBodjen! Sie fteile Saüafpiße am ®egel
toar üetfcßtounben, tooßl eingeftürgt, er felbft auf
allen Seiten bon tieffcßtoargen glädjen über»
gogen, ben Sabagüffen, bie in ben leisten Sagen
niebergegangen toaren. Set Suüan ftanb tote»
ber in Sätigfeit, meßt fo ftar! unb mächtig toie
barnalS im Sommer, aber ftärter als im |jerbft.
Sennod) tooUten toir eS toagen, gum Sdjlunbe
borgubringen. SBie tonnte mein Scgleiter nad)
Srtglanb gurüdfaßten, oßne ben Slid in ben
BöIIenradfen mitguneßmen? 2Bit tarnen benn
auch unbefdjäbigt am guße beS Tegels an, unb
unfer güßrer fueßte bie ungefäßrlichfte Stelle
gum 2lufftieg. greilid) ging nad) allen Seiten
ein Steinhagel nieber, aber toir fanben bod) eine
©teile, an bie fie nur bereingelt hinfielen, fo baß
matt ihnen einigermaßen auStoeidfen tonnte.
Unb alsï meinem Segleitet bennodj einer an bie
•Banb flog unb fie ettoaS blutig fcßlug, fo toar
baS eigentlich ein ©efalïen, ben ihm ber Serg
ertoiefen hatte. ©r toar bei ber ^erreife über
ben $anal geflogen, aber bie ©inbrüde bei bie»

fem gluge feien nidjt im minbeften gu üetgleicßen
mit biefem Slufftieg auf ben ®egcl, bem Slid in
ben $raterfdjlunb, bem Steinhagel unb ben
SabaauStoürfen, ertlärte er mir nachher. Unb
mit bem größten Sergniigen befriebigte er ben
gußrer, ber auS ber Sache Kapital fdflug unb

bafür, „baß ex ißn bot bem Sobe gerettet hätte",
feine Srintgelbanfprüche metïlidj gubringticher
formulierte, ©ine toeiße Sinbe um bie §anO,
baS begeifietungSfroße -Berg bolt Sefriebigung,
folgte er mir beim Stbftieg über ben Slfcßeniegel
hmab in tobten Sprüngen.

SabaaMjcmg Beim OBferüatorium.

Pscß toar noch öfters oben, immer toieber
geigte fid) biefer faSginierenbe Setg in neuer ©e=
ftalt. Sein etoigeS, nie erfterbenbeS inneres
Seben gtoingt aud) fein StußereS, fid) immer toie»
ber neu gu formen.

Staunenb fdjau ich 3" ihm auf, bem toun»
herbaten, bem fdEjrecflicBen Serg, ber baS £erg
höbet fdjlagen unb ftoden läßt, bem beibeS ge=
geben ift: ßöcßfteS Seben unb tieffteS Serberben,
gdj ftaune ißn an, aber ich gittere bor bem Sag,
ba feine ßodi erhobene gadel fid) fenïen toirb,
SIber noch hält er fid) unenttoegt über Stabt
unb ©olf.

2. Sïap Siifeititm.
Steil unb fdjroff, mit faß abfaüenben gelS»

toänben, fieigt ber Serg auS bem SSeere auf,
eine einfame gnfel, nur auf einer Seite burdß
eine fd)male Sanbanlagerung mit bem geft»

Dr. Jakob Job: Italienische Landschaften. LSI

gelbe Schwefeldrusen wurden zu starkriechendem
Staub. Da und dort strömten aus Spalten
heiße, stechende Dämpfe aus. Der eigentliche
Auswurfskegel, der „cono" stieg steil auf, rechts
hatte sich die ausgeworfene Lava zu einer schar-
sen, hohen Spitze ausgetürmt. Wir drangen bis
an den Schlunv vor. Der Führer (ach, die
Vesuvführer!) hatte uns eine Beschreibung von
dessen Innern gemacht, die eines Dante würdig
gewesen wäre. Alle Schrecken der Hölle hatte er
uns vorgemalt. Aber diese Hölle war still und
ohne Schrecken. Am Rande stehend, schauten
wir.in die dampfende Tiefe. Weißer Rauch quoll
aus; hie und da leuchtete aus ihm ein feuriges
Lavastück, wirbelten ein paar Steine empor,
aber alles fiel in den grauen, undurchdringbaren
Schlund zurück. Umsonst versuchten unsere Au-
gen, in die Tiefe zu spähen; der Rauch drang
stechend in sie und die Nase, so daß wir gerne
uns in reine Lüfte zurück retteten.

Und wieder war ich oben am letzten Tage
des Jahres, diesmal mit einem südenbegeister-
ten Engländer. Wir waren mit der Bahn hinauf-
gefahren, um oben möglichst viel Zeit zu haben.
Wie verändert war der Blick ins Innere in den
wenigen Wochen! Die steile Lavaspitze am Kegel
war verschwunden, wohl eingestürzt, er selbst auf
allen Seiten von tiefschwarzen Flächen über-
zogen, den Lavagüssen, die in den letzten Tagen
niedergegangen waren. Der Vulkan stand wie-
der in Tätigkeit, nicht so stark und mächtig wie
damals im Sommer, aber stärker als im Herbst.
Dennoch wollten wir es wagen, zum Schlunde
vorzudringen. Wie konnte mein Begleiter nach
England zurückfahren, ohne den Blick in den
Höllenrachen mitzunehmen? Wir kamen denn
auch unbeschädigt am Fuße des Kegels an, und
unser Führer suchte die ungefährlichste Stelle
zum Aufstieg. Freilich ging nach allen Seiten
ein Steinhagel nieder, aber wir fanden doch eine
Stelle, an die sie nur vereinzelt hinfielen, so daß
man ihnen einigermaßen ausweichen konnte.
Und als meinem Begleiter dennoch einer an die
Hand flog und sie etwas blutig schlug, so war
das eigentlich ein Gefallen, den ihm der Berg
erwiesen hatte. Er war bei der Herreise über
den Kanal geflogen, aber die Eindrücke bei die-
sem Fluge seien nicht im mindesten zu vergleichen
mit diesem Aufstieg auf den Kegel, dem Blick in
den Kraterschlund, dem Steinhagel und den

Lavaauswürfen, erklärte er mir nachher. Und
mit dem größten Vergnügen befriedigte er den
Führer, der aus der Sache Kapital schlug und

dafür, „daß er ihn vor dem Tode gerettet hätte",
seine Trinkgeldansprüche merklich zudringlicher
formulierte. Eine Weiße Binde um die Hanv,
das begeisterungsfrohe Herz voll Befriedigung,
folgte er mir beim Abstieg über den Aschenkegel
hinab in tollen Sprüngen.

Lavaabhang beim Observatorium.

p^ch war noch öfters oben, immer wieder
zeigte sich dieser faszinierende Berg in neuer Ge-
stalt. Sein ewiges, nie ersterbendes inneres
Leben zwingt auch sein Äußeres, sich immer wie-
der neu zu formen.

Staunend schau ich zu ihm auf, dem wun-
derbaren, dem schrecklichen Berg, der das Herz
höher schlagen und stocken läßt, dem beides ge-
geben ist: höchstes Leben und tiefstes Verderben.
Ich staune ihn an, aber ich zittere vor dem Tag,
da seine hoch erhobene Fackel sich senken wird.
Aber noch hält er sich unentwegt über Stadt
und Golf.

2. Kap Misenmn.
Steil und schroff, mit jäh abfallenden Fels-

wänden, steigt der Berg aus dem Meere auf,
eine einsame Insel, nur auf einer Seite durch
eine schmale Sandanlagerung mit dem Fest-
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lanbe, baS toieberum nur eine tpalBinfel ift, bex=

Bunben. Sluf brei Seiten ftürmen unaBläffig
bie Sßogen gegen bie SBänbe, unb feltfame
.spöplen unb umnbetiidic SCuStoafcpungen geugen
non iprex StrBeit. fgn fteilem SBinïel türmen
bie Suffmaffen ficE) auf, nicpt gu einem ©ipfel,
fonbern gu einem plateau, fo bafj bex Stexg toie

porigoniat aBgefcpnitten exfc£)eint, bie tppifcpe

fffoxm exlofcpener SSuIfane. SaS fagengläuBige
SJoff be§ SlttertumS fap in ipm einen xiefigen
©raBpügel, unb Virgil gaB biefex Sßüxftettung

fteftigung, als er ben Söerg gum ©raBmat beS

SrompeierS 2J?ifenuS, beS ©efäprten beS SIeneaS

macpte:

SIber ber fromme SIenea§ erbaut ein mâdjtigeë ©rabmal
Unb legt SBaffen be§ 5Kann§ unb 9tuber barauf unb

Drommete,
§art an bem luftigen SBerg, ber jejst 5Dtifenu§ nact) jenem
,§eif;t unb ben ebirenben SJlamen belualjrt bis auf einige

Seiten.

gteilid) mar biefex SßifenoS Bei ben ©riecpen
ein ©efäprte beS DbpffeuS auf feinen Stxfalfx»
ten gelxiefen, Birgit unb bie ipm natpfolgenben
Sicpter paBen einen Sroer auS ipm toerben laf»

fett.
Sept ift bex Steeg ein ftitlex Ort, ®ie rörni»

frpen Stetten, bie feinen £ang Bebecftert, finb bex»

feptounben, SBeinreBen unb f$xucptBäume touepexn

an feinen tanbtoärtS gerichteten SIBpängen, bon
Breiten ißinien üBerfcpattet. Sa unb boxt ftept,
im SauBe berfteeft, ein einfameS ÜBauernpauS,

So oft ich ofteu ibax, fanb icp miep immer allein,
fein anbexer ÜDtenfcp toar ba, nur ein hunb auS

bem Sorfe SOtifeno Begleitete
miep jebeSmal Beim Sfufftieg
unb bcrtiefj miep nicht toiebex

bis am StBenb, too er nach bem

St&frieg ploplicp gtoifcpen ben

Spaniern beS Serie» ber»

fcptoanb,. fo toie ex aufgetauept
ffiax.

Oben auf öer Sïuppe öffnet
fieff ein perrtieper Stiel SOÎan

fiept auf bem äufferften fünfte
öcS ffjefttanbeS, baS fepon faft
feines mepr ift, fo meit ragt
es inS Steer pinauS, unb
fcpaitt pinein in ein toeitber»

gtoeigteS ©etoixr bon Sucpten,
Steexen, ipafen, Sanbgungen,
tpalBinfetn, Snfetn, bon Sanb»
unb Steexengen, bon Seen unb
SorgeBixgen. ©S ift ein im=

mer toecpfetnbeS Stlb bon Sanb unb SBaffcx,
bon fteileu ^open unb engen Sötern.

Sa liegt unS gu puffen bex hafen bon
äJtifeno, fetBft toiebex geteilt burcp ben bor»

fpringenben fvetfen, auf bem baS Soxf liegt
unb abgetrennt burip einen Steinbamm bon
bem Sxare morto, bem ®riegSpafeit beS 2Iu=

guftu», biefex toiebexum gefepieben bout Steexe

burcp einen fdfmalen, fanbigen 2sftpmuS. Störb»

lieh bom ipufen bie fanft anfteigenben ipöpen beS

2SorgeBixge§ bon SSaccoli, ba§ mit einem lang»

gegogenen, motoaxtigen Stuslönfex toeit naep

Cften in§ Steeex pinauS ragt. ßinfS babon, fteit
aufftxeBenb bex Sttonte be Satbatiipi/ burcp ein
tiefeS Sal getrennt bom toeftlicpen Steonte bi

ißxociba, bex im Sttben part in§ SJteex aBfällt.
Siefem StBftuxg gegenüber bie flacpe, bunfle Sn»
fei ipxociDa, unb pintex ipr, fie fteit üBexragenb,
filBexn flimmexnb Sfipto mit bex popen if3pxa=

mibe be§ SBtonte ©pomeo, bex miep immer toie»

bex an itnfexe iöiextoalbftötterBexge erinnert.

Sm Sfien liegt ber fonnebefepienene ©olf
bon Dteapet, Begxengt bon ben bulfanifcpen ©r»

peBungeit bex flegxöifcpen f^etbex, beS SefubS, bex

.Sorrentinex halBinfet, pell fcpimmernb an bex

33exge f^üpe bie Stäbte, ®aia, Sßogguoli, Neapel,
ber Sörfexfxang am ißefub, bann ©afteïïamare
unb Sorrent. llnb aufjen im Steeere ©apri,
fcplanï unb gtoeigetürmt.

SieS alteS. gu erBIicfen bon biefex einfamen
^tuppe auS, buxip ein ©etoixx bon Sïften bon
SBein» unb ©feuranïen, bon alten, rnaeptigen
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lande, das wiederum nur eine Halbinsel ist, ver-
bunden. Auf drei Seiten stürmen unablässig
die Wogen gegen die Wände, und seltsame

Höhlen und wunderliche Auswaschungen zeugen
von ihrer Arbeit. In steilem Winkel türmen
die Tuffmassen sich auf, nicht zu einem Gipfel,
sondern zu einem Plateau, so daß der Berg wie

horizontal abgeschnitten erscheint, die typische

Form erloschener Vulkane. Das sagengläubige
Volt des Altertums sah in ihm einen riesigen
Grabhügel, und Virgil gab dieser Vorstellung
Festigung, als er den Berg zum Grabmal des

Trompeters Misenus, des Gefährten des Aeneas
machte:

Aber der fromme Aeneas erbaut ein mächtiges Grabmal
Und legt Waffen des Manns und Ruder daraus und

Drommete,
Hart an dem luftigen Berg, der jetzt Misenus nach jenem
Heißt und den ehrenden Namen bewahrt bis auf ewige

Zeiten.

Freilich war dieser Misenos bei den Griechen
ein Gefährte des Odysseus auf seinen Jrrfahr-
ten gewesen, Virgil und die ihm nachfolgenden
Dichter haben einen Troer aus ihm werden las-
sen.

Jetzt ist der Berg ein stiller Ort. Die römi-
sehen Villen, die seinen Hang bedeckten, sind ver-

schwunden, Weinreben und Fruchtbäume wuchern

an seinen landwärts gerichteten Abhängen, von
breitet! Pinien überschattet. Da und dort steht,

im Laube versteckt, ein einsames Bauernhaus.
So oft ich oben war, fand ich mich immer allein,
kein anderer Mensch war da, nur ein Hund aus

dem Dorfe Miseno begleitete
mich jedesmal beim Aufstieg
uttd verließ mich nicht wieder
bis am Abend, wo er nach dein

Abstieg plötzlich zwischen den

Häusern des Dorfes ver-
schwankn so wie er aufgetaucht
war.

Oben auf Ver .Kuppe öffnet
sich ein herrlicher Blick. Man
steht auf dem äußersten Punkte
des Festlandes, das schon fast
keines mehr ist, so weit ragt
es ins Meer hinaus, und
schaut hinein in ein weitver-
zweigtes Gewirr von Buchten,
Meeren, Hafen, Landzungen,
Halbinseln, Inseln, von Land-
und Meerengen, von Seen und
Vorgebirgen. Es ist ein im-

mer wechselndes Blld von Land und Wasser,
von steilen Höhen und engen Tälern.

Da liegt uns zu Füßen der Hafen von
Miseno, selbst wieder geteilt durch den vor-
springenden Felsen, auf dem das Dorf liegt
und abgetrennt durch einen Steindamm von
dem Mare morto, dem Kriegshafen des Au-
gustus, dieser wiederum geschieden vom Meere
durch einen schmalen, sandigen Isthmus. Nörd-
lich vom Hafen die sanft ansteigenden Höhen des

Vorgebirges von Baccoli, das mit einem lang-
gezogenen, moloartigen Ausläufer weit nach

Osten ins Meer hinaus ragt. Links davon, steil
aufstrebend der Monte de Salvatichi, durch ein

tiefes Tal getrennt vom westlichen Monte di

Procida, der im Süden hart ins Meer abfällt.
Diesen: Absturz gegenüber die flache, dunkle In-
sel Prociva, und hinter ihr, sie steil überragend,
silbern flimmernd Jschia mit der hohen Pyra-
mide des Monte Epomeo, der mich immer wie-
der an unsere Vierwaldstätterberge erinnert.

Im Osten liegt der sonnebeschienene Golf
von Neapel, begrenzt von den vulkanischen Er-
Hebungen der flegräischen Felder, des Vesuvs, der

Sorrentiner Halbinsel, hell schimmernd an der

Berge Füße die Städte, Baia, Pozzuoli, Neapel,
der Dörferkranz am Vesuv, dann Castellamare
und Sorrent. Und außen im Meere Capri,
schlank und zweigetürmt.

Dies alles zu erblicken von dieser einsamen

Kuppe aus, durch ein Gewirr von Ästen von
Wein- und Efeuranken, von alten, mächtigen
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©idjen, auf bent ©emäuet irgenb einet tomifcfjen
SGilla fiigenb, ift bon einem unbergletc^Iicï)ert unb
unbertoifdjBaren ©inbrucf. $sft man bieHeic£)t

bocfj bet einfame SMdjter auf bern ©rabfwgel
beg tuBagetoaltigen SJiifemug? $ört man nic£)±

butch bag äöellenraufhen feine ©rompete flin=
gen?

©in S3Iic! aBer auf bag ©emäuet, auf bem

mit fügen, fütjxt un§ in eine fpätere 0eit, bie beg

getoaltigen unb getoatttatigen ©ibetiug, bet am
,<5ang feine SSilla befafj, toie auf ©apti, unb bet

hier feinen ©rftidungêtob fanb. 3Bie icf) gum
erftenmal auf bem SSetg toar, taucfjte falöijlic^,
toie aug alten Reiten, eine ©cfjulerinnerung in
mit auf, Ratten toit nidjt einft ein betfetaufdjen»
beg ©ebidjtbeg alle Qeiten unb SSöKet buth»
fcfjreitenben ©manuel ©eiBel gelernt:

Sei Stifeum tottiïi ein fürfilicE) §au§
2tu5 SorBeertoipfeln gu be§ Sîteereê lüften,
SKit Säulengängen, SKofaüert, Süfien
Unb jebent $run!gerät gu gefi unb @d)tnau§,

bag ben 'sob beg ©ibetiug fdjilbett, bet ftetBenb
in ohnmächtigem gotne bag ©gepter bet ©a=

faten aug bem fjjenftet toirft, too eg einen Blow
ben beutfdjen ^rieggfnedjt au» feltfamen ©tau=
men toedi?

23on bet einfügen tömifdjen ißtadjt am S3etg

unb urn ben 58etg ift nicäjt mef)t biel gu feBjen ;

fcfjtoadje ÜBettefte bon ©hermen, bon einem

©heater finb botïjanben, iiBettou^ert unb burcfi
ben ©ang bet Qeiten böllig getftött unb un=
fenntlid) getootben. ©et ^tiegê£)afert beg

SXgriipJpa, bet ben rafdj betfanbeien, toeldjen 2Iu=

guftus am 2lPetnet= unb Suctinetfee angelegt
hatte, etfelgeit muffte, bient gtoat fjeute nod) rnili»
tärifcfjen Qweden, liegt aBet bennorîj giemlicfj
einfam unb betlaffen ba. ©g toaten anbete

Seiten, alg Bjier Sßliniug im S'a'fjre 79 ben 2Sefub=

augBtudj fat).- Bei bem fein bätetlidjer Oî)eim,
bet ältere Sßlinittg, faifetlidjer glottenfommam
bant in SJcifenum, auf feinet .jMlfgerpebition in
©taBiae ben ©ob fanb.

SJtädjtiger alg alle Qeugen beg Slltertumg
hier gu toirten betmöchten, toirft bie getoal=

tige unb bielgeftaltige Sîatur, unb leidet toeilt
man Big gunt SIBenb in bet SBergeinfamïeit. ®ag
SJÎeet fhimmert, unb üBet bie Branbertbe glädje
tragen SBogenfämme fdjäumenbe dränge. 3n
ben ©een, ©olfen, Shudjten leuchtet bag 95etlen=

Blau. Itter ben SSaffern gieljen helle SIBenbtool»

ïen mit golbenen ©äumen, unb int SSeften fteht
bet SSefub tot int fcfjeibenben Sichte.

G'2Irr
Stobelle tu

©ie Sonne toar nod) nicht aufgegangen. ÜBet

beut Skfub tugerte eine Breite graue SteBelfdjihh
bie [ich nach Neapel hinüBetbe'hnte unb bie ïlei=

rten ©täbte an jenem Mtoftenftricfj betbunïelte.
®ag SJteer lag ftill. Sin bet Ratine aBet, bie

unter bern hohen ©ottentiner gelfenufer in einet

engen 5fud)t angelegt ift, rührten fid) fcfjon

fchet mit ihren SSeibetn, bie ®äfjne mit Steigen,

bie gum fÇifdjen übet Sîadjt brausen gelegen hai=

ten, ait großen ©auen ang Sanb gu giehen. 2In=

bete rüfteten ihre Söarfen, richteten bie ©egel gu
unb fdjleppten fftuber unb ©egelftangen aug ben

großen bergitterten ©etoöIBen bor, bie tief in ben

Reifen hineingebaut übet Stacht bag ©d)iff.§gerät
Betoahten. SKan falj deinen milffig gehn; benn

auch lue Siliert, bie feine $aî)tt mehr machten,

reihten fich in bie greffe ®ette betet ein, bie. an
bert Steigen gogen, unb hü unb ba ftanb ein SJtüt*

tetchen mit bet ©ipinbel auf einem bet flachen

©ääjer, ober mähte fich mit ben ©nfeln gu fd)af=

fen, mähtenb bie ©ohter beut SJtanne hätf.
©iehft bu, Stachela? ba ift unfet ißabre ©u=

spaul ©e^fe.
(SJadEibruct 'berfioten.j

tato, fagte eine Sllte gu einem Seinen ©ing bon
gehn fahren, bag neben ihr fein ©binbelcfjen
fhtoang. ©Ben fteigt e^ in§ ©hiff. ©et 3tnü>
nino foil ihn nad) ©apri hinüBetfahren. SJtatia

Sanüffinta, toa§ fie'ijt bet ehrtoütbige ^ett noh
betjdjlafen au»! — Unb bamit roinïte fie mit
bet §anb einem Seinen, freunblidjen ^tieftet gu,
bet unten fich eBen gurehtfehte in bet 23ar!e,
nachbem er feinen fditoatgen Stod forgfältig auf»
gehoben unb über bie ^olgBan! gebreitet hotte*
©ie Slnbern am ©tranb hielten mit bet SItbeit
ein, um ihren Pfarrer abfahren gu feljen, bet
nad) tcchtê unb linll freunblih niefte unb gtiifjte.

SBatum muh er benn nah ©apti, ©roh»
mutter? fragte ba§ ®inb. §aben bie Seute bort
feinen Pfarrer, bah fie unfern borgen müffen?

©et niht fo einfältig, fagte bie Sllte. ©ertug
haben fie ba unb bie fcfjönften Althen unb fogat
einen ©infieblet, toie toit ihn nidjt hoben. SIbet
ba ift eine botnehme ©ignora, bie hot lange hier
in ©orrent gewohnt unb toar feljr franf, bah bet

5ßabte oft gu ihr muhte mit beut ^ohtoittbig»
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Eichen, auf dem Gemäuer irgend einer römischen
Villa sitzend, ist von einem unvergleichlichen und
unverwischbaren Eindruck. Ist man vielleicht
doch der einsame Wächter auf dem Grabhügel
des tubagewaltigen Misenus? Hört man nicht
durch das Wellenrauschen seine Trompete klin-
gen?

Ein Blick aber auf das Gemäuer, aus dem

wir sitzen, führt uns in eine spätere Zeit, die des

gewaltigen und gewalttätigen Tiberius, der am
Hang seine Villa besaß, wie auf Capri, und der

hier seinen Erstickungstod fand. Wie ich zum
erstenmal auf dem Berg war, tauchte plötzlich,
wie aus alten Zeiten, eine Schulerinnerung in
mir auf. Hatten wir nicht einst ein Verserauschen-
des Gedicht des alle Zeiten und Völker durch-
schreitenden Emanuel Geibel gelernt:

Bei Kap Miseum winkt ein fürstlich Haus
Aus Lorbeerwipfeln zu des Meeres Küsten,
Mit Säulengängen, Mosaiken, Büsten
Und jedem Prunkgerät zu Fest und Schmaus,

das den Tod des Tiberius schildert, der sterbend
in ohnmächtigem Zorne das Szepter der Cä-
saren aus dem Fenster wirft, wo es einen blon-
den deutschen Kriegsknecht aus seltsamen Träu-
men weckt?

Von der einstigen römischen Pracht am Berg
und um den Berg ist nicht mehr viel zu sehen;
schwache Überreste von Thermen, von einem

Theater sind vorhanden, überwuchert und durch
den Gang der Zeiten völlig zerstört und un-
kenntlich geworden. Der Kriegshafen des

Agrippa, der den rasch versandeten, welchen Au-
gustus am Averner- und Lucrinersee angelegt
hatte, ersetzen mußte, dient zwar heute noch mili-
tärischen Zwecken, liegt aber dennoch ziemlich
einsam und verlassen da. Es waren andere

Zeiten, als hier Plinius im Jahre 79 den Vesuv-
ausbruch sah, bei dem sein väterlicher Oheim,
der ältere Plinius, kaiserlicher Flottenkomman-
dant in Misenum, auf seiner Hilfsexpeditian in
Stabiae den Tod fand.

Mächtiger als alle Zeugen des Altertums
hier zu wirken vermöchten, wirkt die gewal-
tige und vielgestaltige Natur, und leicht weilt
man bis zum Abend in der Bergeinsamkeit. Das
Meer schimmert, und über die brandende Fläche
tragen Wogenkämme schäumende Kränze. In
den Seen, Golfen, Buchten leuchtet das Wellen-
blau. Über den Wassern ziehen helle Abendwol-
ken mit goldenen Säumen, und im Westen steht
der Vesuv rot im scheidenden Lichte.

L'Arr
Novelle vl

Die Sonne war noch nicht aufgegangen. Über

dem Vesuv lagerte eine breite graue Nebelschicht,
die sich nach Neapel hinüberdehnte und die klci-

nen Städte an jenem Küstenstrich verdunkelte.

Das Meer lag still. An der Marine aber, die

unter dem hohen Sorrentiner Felsenufer in einer

engen Bucht angelegt ist, rührten sich schon Fi-
scher mit ihren Weibern, die Kähne mit Netzen,
die zum Fischen über Nacht draußen gelegen hat-
ten, an großen Tauen ans Land zu ziehen. An-
dere rüsteten ihre Barken, richteten die Segel zu
und schleppten Ruder und Segelstangen ans den

großen vergitterten Gewölben vor, die tief in den

Felsen hineingebaut über Nacht das Schiffsgerät
bewahren. Man sah Keinen müßig gehn; denn

auch die Alten, die keine Fahrt mehr machten,

reihten sich in die große Kette derer ein, die an
den Netzen zogen, und hie und da stand ein Müt-
terchen mit der Spindel aus einem der flachen

Dächer, oder machte sich mit den Enkeln zu schaf-

sen, während die Tochter dem Manne half.
Siehst du, Rachela? da ist unser Padre Cu-

Paul Hehse.
(Nachdruck

'

verboten.)

rato, sagte eine Alte zu einem kleinen Ding von
zehn Jahren, das neben ihr sein Spindelchen
schwang. Eben steigt e^ ins Schiff. Der Anto-
nino soll ihn nach Capri hinüberfahren. Maria
Santissima, was sieht der ehrwürdige Herr noch

verschlafen aus! — Und damit winkte sie mit
der Hand einem kleinen, freundlichen Priester zu,
der unten sich eben Zurechtsetzte in der Barke,
nachdem er seinen schwarzen Rock sorgfältig auf-
gehoben und über die Holzbank gebreitet hatte.
Die Andern am Strand hielten mit der Arbeit
ein, um ihren Pfarrer abfahren zu sehen, der

nach rechts und links freundlich nickte und grüßte.
Warum mutz er denn nach Capri, Groß-

mutter? fragte das Kind. Haben die Leute dort
keinen Pfarrer, daß sie unsern borgen müssen?

Sei nicht so einfältig, sagte die Alte. Genug
haben sie da und die schönsten Kirchen und sogar
einen Einsiedler, wie wir ihn nicht haben. Aber
da ist eine vornehme Signora, die hat lange hier
in Sorrent gewohnt und war sehr krank, daß der

Padre oft zu ihr mußte mit dem Hochwürdig-
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